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Was haben die Schleswig: 
Holſteiner jetzt zu thun? 


Der Tod des Königs von Danemark iſt 
MM Schleswig⸗Holſtein und Deulſchland letzt 
an Ereigniß von entiſcheidendſter Wichtigkeit. 
Sehe oder nie muß die Schleswig-Holſtein'ſche 
Nage gelöſt werden. Wenn ſte jetzt nicht ge— 
ſt wird zu Gunſten Deutſchlands, d. h. wenn 
de Herzogthuͤmer jetzt nicht vollſtandig von 
Fanemark getrennt werden und ihren eigenen 
Derzog bekommen, wie es pie ſeit Jahthunder— 
in beſtehende Erbfolge in dieſen Landen vor 
ichreibt, dann wird die Perſonal-Union, die 
die Herzogthümer bis jetzt mit Danemark ver 
hunden hat, zu einer Real-Union werden, dann 
an der Geſammtſtaat Danemark ein Theil 
ec offentlichen Rechts Europas. Schleswig 
wird dann in wenigen Wochen in Danemark 
finverleret, ja in wenigen Jahren bis auf den 
namen verſchwunden ſein aus dem öffentlichen 
eben, und die Einverleibung Holſteins in Da⸗ 
nemark wird dann nur no eine kurze Frage 
e Zeit im gewöhnlichem Laufe der Dinge 
En Das iſt der alte ruſſiſche Plan, in deſſen 
Sclkiehung das Londoner Protokoll eine neue 
ürbfolge für den Geſammtſtaat Danemark ge 
Waffen hat; denn Rußland d. h. die Familie 
Komanow iſt, wenn die Familie des Protokoll— 
Prinzen Chriſtian von Glücksburg, der jetzt den 
hron beftiegen hat, ausgeſtorben iſt, als Glied 
es Hauſes Ho.ſtein Gottorp erbfolgeberechtigt 
geworden in dieſem neu geſchaffenen Geſammt— 
en Danemark. Mit dem Tode des Konigs 
die Frage an Europa und ver Allem an 
* Schleswig Holſteiner ſelbſt heran, ob die 
M Londoner Protokoll 1852 widerrechtlich be: 
Immte Erbfolge für Schleswig-Holſtein Folge 
gaben ſoll oder nicht. In Kopenhagen iſt der 
ade Prinz Chriſtian von Gluckdburg, ſchon 
König proklamirt. Wer wird aber in Al— 
Ma und Schleswig, im Kiel und in Flensburg 
woklamirt werden? Wen werden die Schies 
big⸗Holſteiner proklamiren und wem werden 
huldigen? Dem durch das Londoner Bro: 
oll genannten Protokollprinzen, oder dem nach 
T alten Er«folge berechtigten Herzog von Au— 
Sifenpurg? Bis jegt haben weder die Schles⸗ 
al en noch die Hoſſteinſchen Stande in die 
0 Erbfolge gewilliget, und ſie waren doch 
e Ben een, die man nach natürlichem u. 
dir riebenem Rest hate fragen müſſen, als man 
her Io gewaltſame Verandcrung mit ihrem 
er und durch viele Eide geheiligten Rech— 
vernahm. “ 
auf den von Auguſtenburg hal zwar 
u ie Erfolge verzichtet für ſeine Perſon, um 
ten * Verzicht jeine von Dancmark kon⸗ 
i en 6 Ar zu retten, aber ſein Sehn ſo 
g wie die andern Agnaten haben für ihr 
* dieſen Verzicht anerkannt. Eben ſo we— 
2 a der Deutſche Bund als folder dieſe 
ala Erbfolge i einem jener Bundesländer an⸗ 
a lach er als Wabrer des offentlichen 
E 3 in ſeinem Bundesgebiet, nach den Stäm⸗ 
an. eiche Holſtein ſelkſt, der nachſtbe— 
Nest, d. in dieſer Sache iſt. Preußen und 
ſterreich haben zwar das Londener Protokell 


| 


unterzeichnet, aber fie haden die Thronfolge dem 
Protokoll -Prinzen nicht garannrt, ſondern fie 
baben nur erklart, daß fie ſelbſt Nichts dagegen 
thun wollen. 

So liegen rechtlich die Dinge für die Schleoͤ— 
wig⸗Holſtemer und den Herzog von Auguſtenburg. 

Eine genaue Würdigung dieſer Verhaͤlt— 
niſſe ſchreibt den Weg, den die Schleswig-Hol⸗ 
ſteiner und der Herzog von Auguſtenburg zu 
betreten haben, genau und beſtimmt vor: 

1. Die Schlesicig-Holſteiner müſſen dem Pro, 
tokoll⸗Prinzen die Huldigung verſagen. 2. Die 
Stände von Schleswig, von Holſtein und von 
Lauenburg müſſen ſich ſelbſtſtandig verſammeln 
und den Herzog von Auguſtenburg als Herzog 
von Schleswig Holſtein-Lauenburg proklamiren 
und ihm huldigen. 3. Alle Gemeindebehorden, 
alle Korporationen, muͤſſen den Herzog von 
Auguſtenburg preklamiren und ihm huldigen. 
4, Die gut geſinnte Bevölkerung muß mit aller 
Energie dahin wirken, daß die Stände zuſammen⸗ 
treten und daß die Korporationen ihre Pflicht 
erfüllen. 

Niemand darf auf den Andern warten, 
ſondern Jeder muß beſtrebt fein, der Erſte zu 
ſein, der ſeine Pflicht erfüllt. 

Dem Herzoge von Auguſtenburg dagegen 
liegt die Pflicht ob, daß er, um die Sache zu 
klaren und zu vereinfachen, in einem regelmä— 
ßigen Verzicht auf die Thronfolge, feinem 
Sobne, dem Erbprinzen von Auguſteuburg, die 
Geltendmachung der Rechte überläßt. Wir 
haben zu dem Vorſtand der Familie das Vers 
trauen, daß ein folder Akt ſchon lange voll: 
zogen iſt und nicht jetzt erſt vollzogen zu wer⸗ 
den braucht. Mit dieſem Aktenſtück in der Hand, 
muß ſich der Erbprinz von Auguſtenburg, un⸗ 
terflügt von Freunden, nach Altona oder Kiel 
oder irgend einem anderen Punkt Schletzwig⸗ 
Holſteins begeben, und zwar, wenn die Stände 
irgendwo verſammelt find, jedenfalls in die 
Mitte der Stände, und muß ſich als regieren: 
der Herzog von Schleswig ⸗Holſtein ausrufen 
und huldigen laſſen. Gleichzeitig muß er einen 
Geſandten an den Deutſchen Bund ſenden und 
denſelben feinen Sitz in dem VPeutſchen Bundt 
nehmen laſſen. Er muß von ſeinem Rechte 
einen unmittelbaren und praktiſchen Gebrauch 
machen, wenn er es vor Anderen anerkannt 
ſehen will. — 

Wenn die Schleswig⸗Holſßeiner in dieſer 
Weiſt ſchnell ihre eigene Sache in die Hand neh⸗ 
men, wenn fie nicht erſt warten, was Andere 
für fie thun werden, ſondern, che fie nach Au. 
ßen sch wenden, das Nothwendige für ſich ſelbſt 
thun, dann werden fie Hülfe finden, schließlich 
ſelbſt bei Denen, bei Denen ſie heute ganz 
vergeblich um Hülfe anſprechen werden. Wenn 
fir aber warten, was Andere für fir thun wer— 
den, wenn fie bitten und fleben um Schutz und 
Hulfe, wenn fie Bittſchriften, Adreſſen und 
Deputationen ſenden, ehe ſie ſelbſt etwas ge— 
than haben, dann Mind fe verloren. Daun iſt 
ihnen nicht zu helfen, denn nur Dem iſt zu 
helfen, Der ſich ſelbſt helfen will! — L. 


S —————— — — 


Vom Landtage. 


Das Herrenhaus hat ſich mit feinen Bericht über die 
Verordnung vom 1. Juni außerordentlich beeilt und hat ſchon 
für geſtern (Mittwoch) die Verhandlung darüber angeſetzt 
Der Grund dieſer großen Ele sit eiaf ech der, daß des Her 
renhaus fein Urtheil in der Sache ausgeſprochen haben will 
ehe das Aborgednetenhaus an die Berathung gehen Tan, 
Fur das Abeorduetenh. war ein früherer Termin, ats der 
em nächſten Donnerſt g abſolut unmoglich. Die Vorlagen 
im Abgeardnetenh. können bekanntlich erſt nach der eigentl. 
chen Konftiiuirung gemacht werden d. h. na 9yde nn die Mehr 
zahl der Wahien geprüft und richt befunden, und nachdem 
der Präſtdent und das Bü eau geſchaftsordnungsmaßig ge 
wahlt find, Da nun cuch bei dem kürze en Verfahren im 
Abgeordnetenh. jede Vorlage wenigſteus 3 Tage gedruckt in 
den Handen der Mitglieder ſich tefiuden muß, ehe fie zur 
Berathung kommen kann, und da die Vorlage erſt a. Frei 
tag erfolgt iſt, fo wer ein früherer Termin als nächſter Don; 
nerſtag nicht möglich Das Herreubaus gat alfo di Vork ge 
4 Rage fruher bekommen, als das Abgeordneten. und hat 
fo bi dem eiligen Betrieb der Sache den Abgeorduezenhauſe 
einen Tag abgewinnen können. Dem Berichte des Y rrn 8. 
Daniels als Berichterſtatters im Herruh. ſieht man aber au 
die Eile in jeder Seile an. Der Bericht iſt nichts weiter, als 
eine Umſchreibung, ja häufig nur eine einfache Wiederholung 
der Denkſchrift, mit welcher das Miniſterünm den Erlaß der 
Verordnung motivirt hat. Wenn das Mineſterunn ſich in 
dieſer Denkſchrift uur auf einfache Behauptungen beſchränkt 
bat, fo bat auch Herr v. Daniels gar keinen Verſuch gemacht, 
feinerfeits einen Beweis für den herrſchen den Nothſtand zu 
tiefern. Der Nothſtand wird einfach als eine Thalſache an- 
genommen und üder en Umſtand, daß, weun dieſer Noth. 
ſtand nen wrkklich exiſtirt bat, er „ach der Erklarung des 
Minifteriums felbft doch jedenfalls ſchon wahrend der vorigen 
Scpung des Landtags eziſtirt hat, und alſo Gelegenheit für 
eine regelmäßige Geſeßvorlage geweſen wäre, geht er ohne 
alle Erwähnung fort. 

In der Budget- Kommäſſion des Abgeordnekenh. iſt am 
Montage ſchon über den Hagen'ſchen Antrag das Budget don 
1864 zuerſt in Berathung zu nehmen, berhandelt. Der Ver. 
treter des Miniſteriums ſchien vou demſelben üderraſcht zu 
ſein, erklärte ſich aber im Verlauf der Perhandlungen mit 
großer Heftigkeit dagegen. Ein Beſchluß darüber wird wahr: 
ſcheinlich in der nächſten Kommiſſion ⸗Sizung gefaßt werden. 
Die Annahme des Antrags kaun man aber ſchou jetzt für ge 
wiß annehmen, 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Rover. Herr v. d. Heydt 
ſoll ſehr gewunſcht haben, einen Sitz in der 
Budget Commiſſion zu erhalten und Hr. Wan⸗ 
irup einen in der Unterrichts Commiſton. Die 
liberalen Parteien haben ſich indeß nicht ver— 
anlatzt geſehen, den Wunſchen der beiden Herren 
nachzukommen. \ 
L dem „Botſchafter“ wird vom Main 
geſchrieben: Hier iſt das Gerücht verbreitet, Dap, 
für den Fall des Zuſtandekommens eines Euro— 
paiſchen Füͤrſtenkongreſſes in Paris, zugleich ein 
Europälſcher Kongretz liberaler Abge— 
ordneter fur Brüpel oder einen andern Ort 
ausgeſchrieben wird, um, wahrend die Karte 


von Europa verandert werden ſollte, für die 
wirkliche innere Freiheit der Volker — insbe— 
ſondere des Franzoſiſchen Volkes — zu wirken. 


Es liegen dem Abgeordnetenhauſe 
etwa 30 Petitionen vor, darunter eine aus 
Koln gegen die Miniſter, eine von Seiten eines 
hier in Unterſuchungshaft befindlichen und zum 
Abgeordneten gewählten Polen um Entlaſſung 
aus der Heft. Brest. 3. 

Die Zeidler'ſche feudale Correſpondenz 
verſichert in ihrem Kammerberichte, es ſei „zuin 
Ecneunen vieler Konſervativen“ geschehen de ß 
der Min iſter des Innern erklart hate, 


„daß kein mittelbarer oder unmittelbarer Beam— 
ter fuͤr ſeine Stimmabgabe verantwortlich zu 
machen ſei“, und ſie ſetzt hinzu: Wir hoffen, 
daß dies nicht die bleibende Meinung der Re— 
gierung it, denn ſonſt würde es in der That 
unmöglich ſein, die nothwendige Zucht der Treue 
und des Gehorſams wieder herzu ſtellen.“ 


— Die Maßregel, betreffend die Stell— 
vertretungskoſten der Abgeordneten-Be— 
amten, zeigt in ihrer Ausfuhrung mannigfache 
Verſchiedenheiten. So iſt, wie man hort, fur 
die Abgeordneten Reichenuſperger und Frech, die 
beide Mitglieder des Obertribunals ſind, eine 
beſondere Vertretung nicht fiir nothwendig be» 
funden worden, während man die Stellung 
Waldeck's in demſelben höchſten Gerichtshofe 
für eine ſo bedeutſame angeſehen zu haben 
ſcheint, daß zu ſeiner Vertretung ein Oberge— 
richtͤrath aus Glogau berufen worden iſt, fur 
den alſo außer den Stellvertretungskoſten auch 
die Reiſeentſchädigungen und Vakationsdiäten 
in Auſatz kommen. Das Verfahren iſt auch 
anderweit jetzt durchweg daſſelbe geweſen. Ver: 
ſchiedene Obergerichte, z B. das Kammerge— 
richt in Berlin und das Appellationsgericht in 
Magdeburg, haben den zu ihrem Bezirke gehö⸗ 
renden Richtern Mirthetlung gemacht, daß ibnen 
ein Stellvertreter beſtellt worden ſei, deſſen Di- 


aten und Reiſekoſten zwar vorſchußweiſe von 


der Gerichtskaſſe bezahlt, dann aber aus dem 
nächſtfälligen Gehalte des Beamten wieder ein— 
gezogen werden wurden. Das Appellationsge⸗ 
richt in Glogau (Praͤſident Gr Rittberg, Vice: 
praſident v. Rönne) dagegen bat, wie maß er: 
fährt, zunächſt gegen das Juſtizminiſterium re— 
monſtrirt und auszuführen verſucht, daß die 
liquide Gehaltsforderung der Beamten nicht 
wobl mit der illiguiden Forderung des Juſtiz, 
fiöke 8 auf Erſtattung der Diäten und Reiſe— 
koſten kompenſirt werden konne, daß deshalb 
eine Innehaltung des fälligen Gehalts und 
deffen Berechnung auf die Koſten der Stell: 
vertretung nicht wohl thunlich erſcheine, ſon⸗ 
dern daß dem Juſtizfiskus uberlaſſen werden 
müſſe, ſeinerſeits gegen die Beamten auf Er: 
ſtattung der Steilvertretungskoſten klagbar zu 
werden. Das Juſtizminiſterium hat jedoch, wie 
weiter mitgetheilt wird, dieſe Remonſtr tion 
zurückgewieſen und der wiederholten Anweiſung 
dez Miniſteriums gemäß hat nunmehr auch das 
Glogauer Apellatio esgericht die gerichtlichen 
Salarienkaſſen zur Innebehaltung der erfor— 
derlichen Gehaltsraten angewieſen. Wie ſich die 
Beamten zu der Angelegenbeit ſtellen werden, 
it ka eim zweifelhaft. Wie man hört, ſind ſie 
ſämmtlich entſchloſſen, den Rechtsweg zu be— 
ſchreiten und die Frage uber ihre Verpflichtung 


(zus donosi. 


Lubo zbiör dukumentow zwany „zöltg 
ksiegq“ nie zastal jeszeze przedioäony Galu 
prawodawezemu w Paryzu, jednakowoä wy- 
viggi 2 niego dostaly sie juz niektörym dzien- 
nikom zagranieznym, a mianowieie Gazecie 
kolonskiej Zbiör ten nie tylko historyeznq ma 
wage, gdsi w obee zapowiedzianego kongresu 
europejskiego, daje on jakby poglad rzudu fran- 
cusbiego na najwaäntejsze kwestye europejskie. 
Opröez tego zlosone jest przedstawienie ogol- 
nego polozenia. Zanim bedziemy mieli w reku 
ea'y ten akt, poprzestajemy dzis ua wyeiggach 
7 virgo w Guzecie kolonskiej. z ktörej wyjmu- 
ny naprzöd o sprawie polskiej co nastepuje: 

Bslısmy przekonani, 10 najpewniejszy Sro- 
dek. zapobiezenta zawiklansem na tem polegat, 
ebe sig okazac gotowym zajrzenia im W Oczy 
r calg mocq phie do tego potrzeba, tudziez 
i zajscie miedey rzadamı rzadzie) powstajy przez 
mie postancwienia, aniteli przez wahanie 
sie i brak deeyzyi, az ezego sie wyradzajg tru- 
duosci coraz grozniejszes Propozyeya nasza uie 
zualuzla przyjecia. 

Dwör rosyjski odpow iedzial na program 
trzech mocarstw W sposöb zupelnie odımowny. 
rzyraekt on uczynic zadose szesciu punktom, 


zur Tragung der Stellvertretungskoſten durch 
die Gerichte entſcheiden zu laſſen. Eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit ſoll nur über die Frage 
noch obwalten, od jetzt bereits in dieſer Weiſe 
vorzugehen ſei, oder db man den 1. Januar, 
als den Termin, an dem die Gehaltsabzuge zur 
Thatfacbe werden, abzuwarten babe. 

— In Betreff der Prehverordnung 
iſt, wie die „Rh. Ztg.“ berichtet, vorgeſchlagen, 
den Beſchluß des Abgeorductenbauſes ſo zu 
faſſen, daß den Zeitungsverlegern ein civil- 
rechtlicher Anſpruch auf Schadenerſatz 
gegen die Perſonen, welche ihnen durch die 
Preßverordnung Vermögens-Beſchädigungen 
zugefügt haben, vorbehalten bleibt. — Dem 
Aushängebogen des zweiten Heftes der „Ver— 
warnungen“ entnehmen wir, daß bis zum 
7. d Mes. 134 Verwarnungen ertbeikt wor⸗ 
den ſind. 

— Vom Vorzimmer der Miniſterialraume 
im Abgeordnetenhauſe wird eine Telegra— 
pbeultitung nach dem Königl. Palais und 
nach verſchiedenen Miniſtern gelegt. 

Fraukfurt a. M., 13. Nov. Der König 
von Preußen hat der Verwaltung des frrien 
Deutſchen Lochſlifts ſeinen Dank für die ihm 
überſandte Schrift: „Aus Gocthe's Vaterhaus“ 
zu erkennen gegeben, und damit ein Geſchenk 
von 500 Tblr „zur Erhaltung des Gortbe— 
Hauſes“ verbunden. Der Großherzog von 
Heſſen hat zu demſelben Zweck einen Geldbei— 
trag von 300 Fl. geſpendet. 

Oeſterreich. 

Wien, 14. Novör. Garibaldi war 
das Hauptthema der geſtrigen vertraulichen 
Sitzung des Wiener Gemeinderathes. Nach 
der Ueberſchwemmung im Winter 1862 veran- 
ſtaltete Garibaldi eine Sammlung fur die durch 
die Waſſernoth v'runglückten Bewohner Wien's, 
und einige Monate ſpäter ſendete ein Signor 
Pallavicini im Auftrage Garibaldi's einen auf 
1100 Fres. lautenden Wechſel au den Wiener 
Magiſtrat. Nachdem das Haus Sina, auf 
welches der Wechſel lautete, jedoch erſt vor 
einigen Tagen die zur Ausbezahlung dieſes 
Wechſels erforderliche Deckung erhielt, und den 
Wechſel einkoſen zu wollen erklärte, ſo batte 
es bis zur Stunde die Finanzſektion auch une 
terkaſſen, die Angelegenheit im Pleuum zur 
Sprache zu bringen. Erſt in der geſtrigen vers 
traulichen Sitzung ſtellte ſie durch ihren Obmann 
ſchunn den Antrag, die milde Gabe Garibal— 
di's und feiner Freunde zurückzuweiſen. und 
fie rechtfertigte dieſen Vorſchlag unter anderen 
auch dadurch, daß man die durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung Verunglückten hinreichend unters 


ale wtedy dopiero. adyıby powstanie bylo przy- 
tUumione, Odzychat wszelkgq mys! zawieszenta 
broni i zaprzeczy! kompeteneyi kontrahentöw 
traktatow z roßu 1815, ktére wprzödy by! 
uznal; tudzie ziproponowalzawinzanie osobnych 
uk ud z Austrya ı Prusami Jako panstwani 
podziatowemi. 

Gabinet wiedenski odrzucil tg propozycye 
bez wahan:a jako sprzeezug 2 obawigzkamı 
sweini wzgledein obu innych panstw i oswiad- 
czyt w te) mierze w Petersburga swoje wlasne 
postanowienie z olwartosciq, ktöra  zaszezyt 
przynost lojalnemu postepowaniu jego. 


Rzad cesarskı wytläömaczyt sie röwnoeze- 


snie W Londynie i Wiedniu 2 zywego wraie- 
nia, jakiego doznal odebrawszy takq odpowiedz 
rosyjska. 

Trzy gabinety wystaly nastepnie do Peters- 
burga nowe oswiadezenia, ktörych  koncawe 
wnioskt utozone byly W wyrazeniach jeduako- 
wsch. Ogtosilr one jednozgodnte Rosye jako 
odpowiedzialng za nastepstwa.jakieby pocingnué 
mogla za sobq odmowa uczynienia zadosye ich 
przedstawieniom jabotet przedtutanie sig nie- 
pokojöw polskich. 

Ostatnie depesze ks. Gorczakowa sq znane. 

Pomimo lichego skutku interweneyi dyplo- 
matycznej trzech mocarstw, rzud cesarskı moze 


ſte Rechte“ gegen Garibaldi auf. 


flüßt habe Dieſer Antrag «rief eine langwie⸗ 
rige und äußerſt heftige Debatte hervor. 
Wortführer der „außerſten Linken“ wiefen da— 
ra f hin, daß der Gemeinderatb gar nicht be 
rechtigt ſei, ein den Armen gewidmetes Ges 
ſchenk zurückzuweiſen; er brauche ſich auch nicht 
darum zu bekummern, wer ein Almoſen gebt, 
ſondern muffe jede zum Beſten der Notbburfil? 
gen der Stadt beigeſteuerte Gabe dankbar al 
nehmen. Dr. Mayrhofer machte dagegen gel. 
tend, daß man ſchon aus Patriotismus dil 
Demonſtration, die Garibaldi zu Gunſten det 
Wiener machte, die Spitze abbrechen muſſe, 
indem man fein Almoſen nicht annehmen A 
wollen erklärt. Noch bitterer trat die „außer, 
Auch Advo— 
tat Dr. Klugner erbob ſich als Redner. „Ga, 
ribaldi“ — foll er unter Anderm bemerkt ba 
bru, — „ſei nicht der Mann, von dem ein 
ehrlicher Menſch, geſchweige der Wiener Gee 
meinderath ein Geſchenk ſich geben laſſen dürfe.“ 
Schließlich einigte man ſich mit 50 gegen 31 
Stimmen dahin, Garibaldi den Wechſel nach 
Caprera zu rückzuſchicken. 
— * 
Schweiz. 

Bern, 12 Nov. In jüngſter Zeit dem 
Bundesrath aus Polen zugegangene Schreiben 
dort angeſeſſener Schweizer entiverten das trau 
rigſte Bild von den dortigen Zuſtäuden, na⸗ 
mentlich erbeben fie auch Klagen uber die Will⸗ 
für, mit der man über ihr Eigentbum und 
ſelbſt über die Perſouen verfügt, in Folge des“ 
fen ſich der Vundesrath veranlaßt geſehen hat, 
eine Note an das peters burger Cabinet abzu— 
ſenden, welche auf das Dringendſte Abhilfe dit? 
fer Ur belſtände verla sgt. Unter ſolchen Ber’ 
haͤltniſſen dürfte übrigens auch die Errichtung 
eines ſchweizeriſchen Conſulats in Warſchal 
am Platze ſein, welche Frage der Bundesralh 
in feiner letzten Sitzung dem eidgeroffiſchen 
Handels- und Zolldepartement zur Prufung 
übergeben hat 

m 2 
Fraukreich. 

Paris, 16. NRovbr. Herr v Bud berg 
ſoll geſteen Drouyn de Lhuys ſehr wichtige de 
peſchen aus Petersburg mitgetheilt haben. Die 
ſeleen ſollen unzweideurig erk ären. aß Ruß 
land an einem Kongreſſe ſich nicht bez 
thetligen werde, „bevor nicht Polen 
vollkommen beruhigt iſt.“ Die offizioſe⸗ 
„PRatrie“ erklart in einem angeblich aus Yun? 
don kommenden Artikel, der Kaiſer konne nicht 
das Programm der Arbeiten des künftigen Kon, 
greſſes aufſtellen, obne dadurch die Rolle des 
„Siropäifiben Vermittlers“ an ſich zu nehmen, 
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lach welcher zu ſtreben ihm ja gerade vorge⸗ 
worfen werde. Wenn daher England vom Kai— 
ſer ein ſolches Programm fordere, ſo ſei dies 
gleichbedeutend mit einer höflichen Ablehnung. 
5 15. Novbr. Nach dem „Memorial 
diplomatique“ darf der Kongreß als geſichert (2) 
angeſehen werden. In diplom atiſchen Kreiſen 
bezeichnen man die aus Koppenhagen, Haag 
(Holland), Madrid, Liſſabon, Turin und Kon⸗ 
tantinopel bereits angelangten Antworten als 
zustimmend. — Das „Memorial diplomatique“ 
litt das Gerücht, Lord Palmerſton ſei nach 
Cempiegne eingeladen worden, um mit König 
Viktor Emanuel zuſammenzutreffen, als unbe: 
Fündet. — Im Quartier latin und in den 
Caſes chantants ſingt man unter den Augen 
der Polizei anti engliſche Lieder. Agitation ges 
gen England. 

— Der „France“ hat man aus Peters 
durg geſchrieben, die Tyronrede des Kaſſers 
habe dort überall einen fehr günſtigen Eindruck 
gemacht. Gleich nach Ankunft derſelben habe 
der Fürſt Gortſchakoff fie per Telegraph dem 
Nuiſer Alerander, der auf der Rückreiſe in ferne 
Haupiſtadt begriffen iſt, ubermacht. Man ver: 
Ahert, Fürſt Gertſchakoff zeige ſich von den 
kmpathiſchſten Geſinnungen fur den Vorſblag 
des Kaiſers Napoleon beſeelt und er erwarte 
nur die Ankunft ſeines Kaiſers, um darauf zu 
antworten. 


* 
Dänemark. 

Koppenhagen, 16. Nov. Prinz Chriſtian 
zu Danemark iſt heute vom Balkon des Ehriftiz 
ansborger Schloſſes als Konig Chriſtian IX. 
Protlamict worden. Das Miniſterium bleibt. 
Ver Konig hat den Cid auf die Verfaſſung 
abgelegt. 

Großbritannien. 

1 London, 16. Norbr. Die Newvorker 
Nachrichten, welche der Dampfer „Hi'ernia“ 
nach Galway gebracht, reichen bis zum 5. 
Abends und melden unter Anderem, daß Meade 
don der Regierung die Erlaubniß zu eineni 
allgemeinen Angriff gegen die Konfödcrirten 
erhalten und ſich, mit Proviant auf zehn Tage 
verſehen, in Marſchug e ſetzt habe; gleichzeitige 
Bewegungen der Unioniſten vor Charleſton und 
vyaltandoga s ſeien anbefohlen. 

— 15. Nopbr. Der heutige „Obierver“ 
demenfirt das geſtrige wiener Telegcamm be— 
züglich des gemeinſchaftlichen Vorgehens Eng— 
lands, Oeſterreichs und Preußens. England 
. bis jetzt das Kongreßprojeht mit Oeſterreich 
a Preußen eben fo wenig angenommen als 
abgelehnt. Im ruſſiſchen Geſandſchafts hotel war 
geſtern glanzender Ball. Großes Gedränge. 


— ſ—3ñ3“9S — — »—— —3!ũ —-—-— 


wiasta? Lgzekucyn ta cheq wplyngd na uspo- 
zobienie nueszkancow, cheg przerazie? ale i 
*orya kryminalna WV kazuje, ie sceny takie 
meustrasziſg bynaimniej ludnosei, ale owszem 
meme nz wıdokiem Smierci i wzhudzaja 
amietnosei, i praktyka mogta ju przekomaé 
Moskali, be ‚nieustraszyli byuajmniej nik go. 
ee praw i uczué przez 
e 
N han isk 45 a, een za gorgiszy 
m ei do rozpaezliwych kroköw, a exzeiu- 
81 Moshie wäkie ee he 2 wirlokien 
z a I prowokujg zemste. Gdyby 
Ni po20stalt Jeszeze chod pretensya do 
in 4 rogularnego 129 lu, toby spostrzegli, 
— ge sie na szabienicack, wydaje 
Fe en „e jest bezraydem, 
je den Se e — er na 
den = — a ee ehe na placu 
Kistbaibu Wars ac; jest znaklen 20 met) mo- 
ee nun na Ammerze i Dabrowskim, 
M. un cale] Warszawie. W. kazdym kroku 
I abe, rozeiagujg solidarnose winy na WS 1 S. 

* Polaköw ı wszyscy ja brzyhntgg na siebie. 
j Od rara Jus tuns Moskalı sirzegiv swo- 
Pi ads „ szubtentey Sklepy i domy byly 
N ane: okolo WB de diesigtej zaczely 
madki+ Judzi stawae pol muramı. Kozacy 
“unisch obröceni ku publieznosci Lworzyli 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Aus Kowno meldet der „Czas“, es ſei 
dort eine ſolche Gelbkalamität eingetreten, daß 
die Burger die ihnen auferlegte Contribution 
nicht anders zahlen koͤunen, als indem fie ihr 
Inventar verkaufen muſſen. Einem Gerüchte zu⸗ 
folge ſoll die Contribution neuerlich auf 20% er⸗ 
bobt werden. Außerdem wird noch eine beſon— 
dere Contribution von den Einwohnern der 
Ortſchaften erhoben, in deren einmeiligem Um— 
kreiſe Aufſtändiſche fi zeigen. — Am 8. Of 
tober ſollen 50 Roskolnik bei dem jungen 
Murawieff geweſen fein und fur ihre Dienfte 
250 Rubel pro Mann von deu confiseirten 
Gutern verlangt haben. Murawieff wollte 
ihnen ſchon 2 Rubel pro Mann geben; aber 
damit nicht zufrieden, drangen ſie in die Ge— 
mächer des Palaſtes und wurden nur mit 
Hilfe zweier Rotten Militär berubigt. Einige 
Betrunkene vergriffen ſich an Murawieff ſelbſt 
und drohten ihm, fie wurden es dem Zaten 
anzeigen, daß er ihnen ihr Geld vorenthaite, 

Lemberg, 11. Novbr. Der „Gazetta 
narodowa“ zufolge verlautet, Furſt Czartoryski 
und Mieroslawski hätten ihre Demiſſion — 
erſterer als divlomatiſcher Agent, letzterer als 
General Organiſator der polsifchen Streitkräfte 
— erhalten. — Ueber die, Urſache ſchweigt das 
Biatt. Ferner theilt die Gazrtta mit: Am 
10. Nachts wurden im Vorwerk Etotuſza 
bei Tomasdzow 30 Polniſche Gendarmen von 
einer viel ſtärkeren ruſſiſchen Abtheilung uber— 
fallen, und ſind faſt alle, wie auch die ſonſtigen 
Bewohner des Vorwerks niederge macht; 
letzteres wurde geplündert. 

Wie wenig der Aaäfſtaud un nordlichen 
Polen beendint iſt, lebrt eine Depeſche des Rn: 
ſchen „Javaliden“ aus Wilna, 10 November, 
worin Murawieff die Beſiegang einer „Binde 
von 3000 Maun“ im Ploker Kreiſe zwischen 
dem Dorfe Zelezna und dem Ommlen Fluſſe 
dem Kriegsminiſter meidet: Der Omulen mundet 
Oſtroleuka gegenuber ein die Narew. 


Lokales und Provinzielles. 
0 


Inowratlaw. In Intereſſe des ge— 
verbetreibenden Pubiikuurs machen wir auf 
die Beſtimmungen dis Geſetzes vom 31. Marz 
1838 aufmerkſam, wagach mit dem Ablauf 
von zwei Jahren die Forderungen der Fabrikun— 
ternehmer, Kaufleute, Krämer, Känſtler und 
Handwerker fur Waaren und Arbeiten verjähren. 

Die Verjährung begiunt mit dem auf den 
feſtgeſetzten Zablungstag folgenden letzten De⸗ 
zembertag, und, wenn ein Zablungstag nicht 
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beſonders feſtgeſetzt iſt, mit dem letzten Dezem 
bertag desjenigen Jahres, in welchem die Kor’ 
derung entſtanden iſt. 

Wenn alſo z. B. eine Forderung am 1. 
Juli 1864 fallig war, fo beginnt die zweijäh— 
rige Verjährungs-Friſt mit dem zt. Dezember 
1861 und läuft ab mit dem 31. Dezember 1869, 
Desgleichen läuft die Verjährungs⸗Friſt für 
alle im Jahre 1861 entſtandenen Forderungen, 
bei welchem eine beſtimmte Zahlungs Friſt nicht 
bedungen iſt, mit dem 31. Dezember 1863 ab. 

Die Verjahrung wird unter Anderem un 
terbrochen durch Anmeldung der Klage, durch 
Anerkenntniß des Schuldners, aber nicht, wie 
irrthuͤmlich von vielen Geſchäftsleuten angenom 
men wird, durch bloße Zuſtellung der Rechnung 
oder Mahnung. 

— Als ein Fall des Betruges wird es 
in $ 243 Nr. 8 des Str.⸗G.⸗B. aufgeſtellt, 
wenn Jemand eine ihm nicht gehörige Urkunde 
zum Nachtheil eines Andern vernichtet oder br: 
ſchadigt. Nach einem Erkenntniß des Königt. 
Ober⸗Tribunals vom 16. Septbr. 1863 bedarf 
es in einem ſolchen Falle der Feſtſtellung einer 
gewinnſüchtigen Abſicht, ſobald dieſelbe beſtritten 
iſt. Dagegen iſt die Irrthumserregung kein 
Begriffsmerkmal dieſes Vergehens. 

— Wit fehr durch das wohlfeile Brief— 
porto die Staatseinnahmen in Preußen wach— 
fen, erhellt aus folgender Z iſammenſtellung. 
Im Jahre 1821, als ein neuer Porto-Larif 
erlaſſen wurde im Preußiſchen Staate, betrug 
die Portoeinnahme für Briefe, Gelder und Pas 
kete 2,997,606 Thl.. Im vorigen Jahre belief 
ſich dieſe Einnahme auf 9,756,986 Thl. 

— In Folge eines Anſachens um Ber 
kanntmachung der Stadtverordnetenſit⸗ 
zungen und deren Vorlagen, hat der 
Herr Buͤrgermeiſter Neubert dem Nedakteur d. 
Bl. eröffnet, daß wenn die Aufnahme derſelgen 
gratis er olgen, wurden dieſe Bekanntmachungen 
der Oeffentlichfeit übergeben werden. Im In— 
tereſſe des Publ kums hat ſich der Redakteur 
bereitwilligſt zur unentgeltlichen Au'nahme er— 
klärt und ſollen die Anzeigen, inſoweit ſie mit 
dem Erſcheinen dieſes Blattes zuſammentreffeu, 
uns zugehen. Warten wir nun die Veroöͤffent⸗ 
lichungen ab und wollen wir ſodann die Sit— 
zungen auch beſuchen. 

— Geſtern früh rückte das hier kantont— 
rende 1. Bataillon des 42. Inf.⸗Regts. mach 
Bromberg aus und wird das 3. Bat. deſſelben 
Regiments in einigen Tagen von dort erwartet. 

— Zur Jet nehmen die Vorberathungen 
zu den Erganzungswahlen der Stadtverordne⸗ 
ten-Verſammlung die Thatigkeit unſerer Mublr 
ger in Auprub. Die Wahl ſoll nur auf Wim 
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ner von feiter, unerſchütterlicher Geſinnung fallen, 
und ſoll dieſer Grundſatz auch feſtgehalten wer⸗ 
den. — Der Magiſtrat hat Abdrücke der Wah⸗ 
lerliſte der ſtimmfahigen Bürger ausgegeben, 
aus denen mit Ruͤckſicht auf 8 17 der Etädte: 
Ordnung hervorgeht, welche Bürger nicht Stadt⸗ 
verordneie ſein konnen, und welche als ſolche 
noch ferner in Thätigkeit bleiben. Der Termin 
zur Erganzungswahl iſt auf den 25. d. M. 
feftgeiegt. 

— In dem ſeit einiger Zeit in bedeuten: 
dem Aufſchwung gekommenen Poſtverkehr ware 
die Beſeitigung eines Uebelſtandes ſehr erwuͤnſcht. 
Fuhlbar iſt dieſer Umſtand Sonntags, wo die 
Poſt Vormittags nur eine Stunde und Nach— 
mittags von 5 Uhr ab geöffnet if. Man muß 
dann bei dem ſtarken Verkehr, unter vielem 
Drängen und Trüden, oft eine volle Stunde 
warten, ehe man expedirt wird, da nur ein 
einziger Erpedient zur Abfertigung des fo zahl— 
reich ſich andrängenden Publikum vorhanden iſt, 
der noch dazu gleichzeitig Annahme und Aus— 
gabe ſowohl von einfachen als deklarirten Sen 
dungen zu beſorgen hai. 

— Wir machen hiermit auf die im Inſe— 
ratentheil enthaltenen amtliche Bekanntmachung, 
den Verkauf der Briefmarken durch die Land— 
und Ortbrieftrager beireffend, aufmerkſam. 

Kruſchwitz. Der deilrandſtiftung vers 
dachtige und verhaftet geweſene Knecht des 
Gaſthofsbeſitzers Sch, iſt auf freien Fuß geſetzt, 
weil ſich im Verlaufe des Verhors keine Ver: 
dachtsgründe gegen denſelben herausſtellten. — 
Dies als Erganzung des letzten Berichts in 
v No. d. Bl. 

Labiſchin, 17. Nov. Als Nachleſe zu 
dem politischen Wahlacte vom 28. Okibr., an 
welchem Tage die Fortsſchrittspar tei einen glänz 
zenden Sieg davon trug, iſt nun heuie von ei— 
nem andern minder politiſchen Wahlakte zu be— 
richten, welcher hier ſtattgefunden hat. Man 
hat ſich in letzter Zeit bei jeder Art von Wahr 
len fo err an Agilattonen gewohnt, daß es 
nicht fehlen konnte, auch hier Agitationen zu 
begegnen. Aus dem Schooße der hieſigen aus 
neun Mitgliedern beſtehenden Corporaltonsver— 
tretung, an deren Spitze der Vorſteher fungirt, 
hat ſich eine Partei bemäßigt gefunden, bei der 
hohen Regierung in Bromberg eine Beſchwerde 
gegen den Vorſteher einzureichen, und gleichzei— 
lig um die Amtsentſetzung deſſelben anzuſuchen. 
Es ware überflüſſig, hier einen Commentar zu 
diefer Beſchwerde zu liefern, da der betreffende 
Vorſteher, Herr M. A. Goldſtein, im weis 
ien Kreiſen als eine vortreffliche Perſönlichkeit 
in Betreff der Verwaltung ſeines Amtes be— 
kannt iſt, wie ſich denn auch wirklich Herr G. 
durch ſein ausgezeichnetes Wirken für das Wohl 
Inejiger iſr. Gemeinde ſehr verdient um dieſelbe 
gemacht hat. Um ſo auffallender war es allen, 
als vor Kurzem von der hohen Regierung ein 
Erlaß an den hieſigen Magiſtrat erging, die 
Neuwahl eines Corporations-Vorſtehers vorzu— 
nehmen. Für jene Herren, die auf dieſe Br 
laß mit Schmerzen gewartet haben, muß hier 
ausdrücklich bemerkt werden, daß die hohe Re— 
gierung ihre Beschwerde keinesfalls als gegrün— 
pet anerkannt, ſondern eine Neuwahl nur des— 
halb angeordnet hat, weil die Verwaltungspe— 
riode des Herrn Geloſtein laͤngſt vorüber war, 
und die Neuwahl den Statuten gemaß, geſetz— 
lich nothwendig war. Wenn ſchon der Umſtand 
daß Herr G. mit dem Wiſſen der ganzen Ge— 
meinde und der Behorden ſein Amt über die 
Zeit hinaus behalten, demſelben nur zur Ehre 
ereichen kann, da es Niemanden cinſiel, gegen 
bieje Amts verlangerung zu proteſtiren, fo kann 
vas Reſuttat der hier ftattgehabten Wahl, in 
elcher Herr Goldſtein mit uͤberwiegender Mar 
joritaät wieder gewählt wurde, das beſte Zeug— 
niß von dem ruhmlilchen Walten deſſelben lie: 
fern. Sammiliche Gemeinde- Mitglieder find 
über dies Wahlreſultat hochſt erneut in dem 
Bewuß tſcin, daß Herr G. ganz der Mann iſt, 
der die iſt. Gemeinde nach innen und außen 
serrriten kann. Was aber jenes Iriumvirat 
detrifft, die trotz aller Agitationen und Beſchwer⸗ 


den ihren Zweck nicht erreichen konnten, haben 


dieſelben, und namentlich die eigens von Frank⸗ 
furt per Courirzug hierhergereiſt, die bittere 
Erfahrung gemacht, daß die verauslagten Ko— 
ſten ſoviel wie zum Fenſter hinaus geworfen 
ſind, wenn ſie nicht die in Frankfurt eingekauf⸗ 
ten Waaren zum Nachtheile der Kaufer repar⸗ 
titionsmäßig theurer verkaufen wollen. (Ein 
Gemeindemttglied.) 

Poſen. Die franzoſiſche Thronrede eir⸗ 
kulirt gedruckt auf allen Gutshofen an der Grenze 
und wird auch den Bauern zugeſtellt. Sie entz 
halt links den franzoſiſchen Text, rechts die pol- 
niſche Ueberſetzung, die in fo fern von dem bis— 
her bekannten Texte abweicht, daß fie die For 
derung einer Aenderung der bisherigen Zuſtände 
enthalt. Papier und Druck laſſen die Annahme 
zu, es ſei dieſes Blau in Frankreich gedruckt. 

Ohlau. Ein hieſiger Kaufmann annon⸗ 
tirte fein Gewölbe als Wahlort für 50,000 
Ellen Kleiderſtoffe; er wurde verwarnt. 

Kulm Ein von mehreren bicfigen deut: 
ſchen Einwohnern für den Buchdruckerei-Factor 
Johann Dyament eingereichtes Gnaden— 
Geſuch vom 17. Juni c. iſt mittelſt Allerhöch⸗ 
ſten Erlaſſes vom 24. Oktober zuruͤckgewieſen, 
darin jedoch befohlen worden, daß nach Ablauf 
der halben Strafzeit Berichte uͤber die Führung 
des Verurtheilten in der Haft erſtattet werden 
ſoll. Dyament iſt bekantlich in ferner Gigen- 
ſchaft als (nomineller) Redakteur des Nadwis— 
lanin wegen vorbereitender Handlungen zum 
Hochverrath zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden und verbüßt ſeine Straſe jetzt in 
Graudenz. 

Königsberg. Für die ſoeben conceſſionirte 
Eiſenbahn Pillau -Konigsberg-Lyck wird der 
deulſche Kapualmarkt für die nächſte Zeit in 
keinerlei Weiſe in Anſpruch genommen werden, 
indem von Seiten des engliſchen Comitees zu: 


| 


nächſt die ganzen erforderlichen Geldmittel her: 
gegeben werden. Erſt wenn die Bahn fertig ge: 
ſtellt iſt und durch ihre Reſultate das günſtige 
Prognoſtikon, das man ihr ſtellt, gerechtferige 
haben wird, ſoll dann ein Theil der auszuge⸗ 
benden Stamm- und Prioritäts-Stamm⸗Aktien 
auch auf dem deutſchen Markt plazirt werden. 
Das Grundkapital betraͤgt 13 Mill. Thl. und 
wird zur Hälfte durch Stammaktien und zur 
Halfte durch Prioritats-Stammaktien (etztere, 
wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ fügt, mit 9 % 
prioritänſcher Dividende) repräſentirt. Die Um 
ternehmer haben die Verpflichtung übernommen, 
ohne jede Erhöhung des Kapitals die Bahn in 
einer den Intentionen der Regierung entſpre— 
chenden Weiſe auszuführen und es hat nach 
den eben beſtaͤtigten Statuten die Regierung 
auch das Recht, auf Koften der Unternehmer 
einen beſonderen Commiſſarius behufs Control— 
lirung des Baues und Betriebes der Bahn zu 
beſtellen. Die Unternehmer haben ſich ferner 
verpflichtet, die ganze Bahn in 48 Monaten voll 
ftandıg fertig dem Betriebe za übergeben, doch 
hofft man bereits, bedeutend früher fertig zu 
werden. Die Bahn wird den Titel „Oſtpreu— 
fiiſche Suͤpbahn“ und von Pillau nach Königs 
berg, von dort nach Pr. Eylau, Bartenſtein, 
Naſtenburg, Lotzen und Lyck führen und haben 
die Unternehmer die Verpflichtung übernommen, 
die Bahn bis an die Landesgrenze behufs An— 
ſchluſſes nach Grotno oder Bialyſtock hin wer 
ter zu bauen, ſobald eine Verſtandigung zwi— 
ſchen der preußiſchen und nuſſiſchen Regierung 
über dieſen Anſchluß wird erfolgt fon. Den 
Vorütz des Verwaltungsrathes in feiner vor 
laͤufigen Conſtuuirung führt der Landrath v. 
Salzwedell und in deſſen Stellvertretung der 
Dr. Straußberg, und es theilt ſich dieſer aus 
ſiebzehn Perſonen beſtehende Verwaltungsrath 
in ein Finanz⸗ und in ein Reviſions⸗Comitee. 
— 


Bekanntmachung. 

Vom heutigen Tage ab wird vom hiefigen 
Ortsbriefträger, ſowie den Landbriefträgern ein 
Vorrath von Freimarken und Frei⸗Cou⸗ 
verts zum Verkauf an Correſpondenten ohnt 
Nebenkoſten mitgegeben, was hiermit zur Kenut⸗ 
niß des Publikums gebracht wird. 

Inowraclaw, den 15. November 1863. 

Königl. Poſt-Amt. 
Schareck. 
Statutenmaßige 
General- Verſammlung 
Donnerstag, den 19. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 


im Turnlokale. 
Tagesordnung: 


1) Neuwahl des Vorſtandes und des Auf⸗ 
nahme-Comitees. 
2) Beſchlußnahme über einige Vorlagen. 


Der Vorſtand 
des Manner⸗Turn⸗Vereins 
zu Inowraclaw. 


Ein ganz verdeckter 


Kutſchwagen 


und ein elegantes 


Kabriolet 


ſtehen zum Verkauf in der Wagenfabrick von 
Simon Lewinſobn. in Sirzeino. 


Sjerp » Polaczka 
Kalenda rzyk 
Katolicko-Polski. 


z drzeworytami na rok przestepny 
1864 
z wykazem wszystkich jarmarköw wWeWielkien 
Xigstwie Poznansaiem, su w zapasie u 
N HERMANA ENGLA- _ 


Sackdrillich 
und fertige Säcke, 
ſowie graue und weiße Leinwand empfiehlt 
in beſter Onalität Simon Lewinſohn, 
in Strzelno. 


Petroleum⸗Lampen 
von ven einfachſten bis zu den cleganteſten, 
welche das billigſte, bellſte und ruhigſte Licht 
geben, geruchfrei brennen und vollkommen ge— 
fahrlos find, fo wie prim a-Sorte Petroleum 
per Pfund 5 Sgr. empfiehlt 

H. Senator 
in Inowraclaw. 


Lampy do Petroleum 


od najbardziej pojedynezych, do najelegantszy cb. 

dajqce najtansze, najasniejsze i nappokojniej570 

swiatlo, palgce sie bez swedu i bez najmnie)‘ 

szego niebezpieczenstwa, jako tez najlepszy 8° 
tunek Petroleum, funt po 5 Srg. poleca 
H. Senator 

W lnowraelawius __ 


In der Forſt Zalefıe, “ Meile von Pakose 
ſind Bretter zu auffallend billigen Preiſen zu 


haben. 

- L. Jaffe jun. 
Menzel und v. Lengerke 
landwirthſchaftliche Kalender fuͤr das Jahr 1864 

empfiehlt Hermann Engel. 
Ein moblirtes Vorderzimmer nebſt 
Kabinet iſt zu vermiethen bei N 
3 Mendelſohn. 
Ein geräumiges moblirtes Vorderzim⸗ 
mer nebſt Kabinet iſt zum 1. Dezember zu ver⸗ 
miethen bei Raphael Schleſinger. 


Beef chre i dee men A m ier gegen 
Können jüdische Schüler an evangeliſchen 
oder kalholiſchen Gymnaſien gehalten ſein, wi 
dem Schulgebete und an Choralgeſangen 2 hen 
zu nehmen, inſofern dieſe eine ſpezifiſch konfe 
tionellen Charakter haben? b 
Ein glaubwürdiger Israelit. 
i Jen f errant⸗ 1 
Dem edlen Menſcheufreund, dem Retter 7 
der Noth, dem Kämmerer Herrn Urban sach, 
jrinen verbindlichſten Dank fur erwieſene 
falligkeiien ein Elementarlehr 


A ruck und erlag von Permann Guzel in Inowtaclan 


r I naklastenı Hermanra Fnre! = Ine wrocla vu 


